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Vorab möchte ich meinem Mann für die


Unterstützung danken.


Dank gilt auch meinem verstorbenen


Schwiegervater, der mich


immer angehalten hat diese


Geschichte aufzuschreiben.
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Siamesen und Orientalen


Die Geschichte einer
tiefen Freundschaft.
Gewidmet meinem
Seelenkater Samson.


und im Besonderen meinem Ehemann, der durch mich zum Katzenliebhaber unserer besonderen Exemplare wurde und mit seinen handwerklichen Fähigkeiten, die Katzen und natürlich auch mich glücklich macht. Begeben Sie sich mit auf die Reise, meine Reise, in die Welt der Katzen. Spüren Sie die Allmacht der Gefühle, die man diesen wundervollen Wesen einfach entgegenbringen muss. Begleiten Sie mich auf diesem doch langen Weg, der in großer Leidenschaft endet. Diese Aufzeichnungen habe ich nach dem Tod meines Seelenkaters begonnen. Es ist Zeit für mich den Beginn meiner Leidenschaft aufzuschreiben in Gedanken an meinen wundervollen Kater.


In meinem Leben spielten Tiere immer eine große Rolle. Aufgewachsen bin ich mit Hunden und Vögeln und die Tierliebe wurde mir in die Wiege gelegt. Auf einem Reiterhof, wo ich meiner Leidenschaft mit Pferden nachging, machte ich meine ersten Begegnungen mit Katzen. Das waren Freigängerkatzen, die den Stallbesitzern gehörten. So hatte ich die Möglichkeit sie zu beobachten und ein wenig zu streicheln, wenn sie es zuließen. Langsam begann ich diese Tiere in mein Herz zu schließen. Ihre Art und ihre grazilen Bewegungen gefielen mir. Meine Neugier war geweckt. Zu Hause hatten wir einen großen Garten, in dem Chardas, ein Chow Chow, der Chef war und alles bewachte. Er jagte alles, insbesondere Katzen. Früher hatte ich nie so wahrgenommen, wenn umherstreifende Katzen unseren Garten durchquerten, natürlich nur dann, wenn unser Hund drinnen verweilen musste. Doch jetzt achtete ich ganz bewusst darauf. Ich beobachtete sie beim Spielen, wenn sie auf Bäume kletterten, gekonnt über Zäune sprangen und Kurzstreckenläufe oder Hetzjagden mit erspähter Beute machten. Die Wahrnehmung und Beobachtung dieser Tiere eröffnete mir eine ganz neue Welt. Die Welt der Katzen!!! Die entscheidende Zeit für mich mit Katzen näher in Kontakt zu kommen war für mich ein zweiwöchiger Sprachurlaub in England. Diese Gastfamilie hatte drei Siamesen. Es waren wunderschöne, kleine, grazile Wesen. Sie waren einfach entzückend! Langsam bekam ich Zugang zu diesen Katzen. Sie schienen mich zu mögen und mir zu vertrauen. Sie wickelten mich mit ihrem Verhalten und einschmeichelnden Wesen um den Finger. Es war wunderschön und aufregend. Die Zeit ging natürlich viel zu schnell vorbei, mein Abreisedatum näherte sich und ich war fest entschlossen wiederzukommen, um diese herrlichen Wesen noch einmal zu sehen.


Zu Hause kaufte ich mir Katzenzeitschriften, Sachbücher und auch Romane mit allerliebsten Geschichten. Begierig las ich alles, was mir in die Hände fiel, um mehr über diese tollen Charakteren zu erfahren. Ich wollte alles wissen, um sie zu verstehen. Was ist, wenn die Kleinen geboren werden und aufwachsen? Welche Pflege brauchen sie, welche Spiele lieben sie? Für mich eine schöne Beschäftigung und Aufgabe. Die Urlaube mit meinen Eltern im Süden wurden für mich ab jetzt zum großen Abenteuer mit den dort lebenden Katzen. Ich entdeckte viele verängstigte und kranke Katzen. Zuwendung, Streicheln und gekauftes Futter halfen und so konnte ich sie ein bisschen Glück erleben lassen. Leider ist man ja nicht ständig vor Ort. Die schlimme Situation von Katzen berührte mich sehr. Was so eine Katzenseele alles aushalten muss schmerzte mich. Ein Jahr ist nun vergangen nach dem Aufenthalt bei meinen englischen Gasteltern und nun durfte ich noch einmal Ferien dort verbringen. Meine Vorfreude war groß und ich konnte es kaum erwarten die Katzen zu sehen und wieder verwöhnen zu dürfen. Die Wiedersehensfreude war groß, denn die Katzen hatten mich scheinbar nicht vergessen. Mir fiel auf, dass eine der drei Katzen sich sehr auffällig verhielt. Mein Gespür gab mir recht, denn die Gasteltern baten uns, mich und die anderen Gastkinder nun umsichtig und behutsam mit den Katzen umzugehen, da eine von ihnen trächtig war. Es war genau die Katze trächtig, die mir im letzten Jahr stets in mein Zimmer gefolgt war. Das tat sie jetzt nun auch, legte sich entspannt auf mein Bett und ich durfte mit ihr kuscheln. Ein Gefühl von Ruhe und Behaglichkeit durchströmte mich und übertrug sich auch sicherlich auf die Katze. In diesen und den weiteren Nächten schlief sie bei mir. Ich empfand ihren Geruch als wohltuend. Ich streichelte sie und schlief ein. Das waren Gefühle, die ich nicht mehr missen wollte. Auch tagsüber begleitete sie mich und nutzte mein Bett als Ruhelager. War sie wach, ließ sie sich schnurrend von mir verwöhnen. Auf diese Weise vergingen die Tage wie im Fluge und wie jede schöne Zeit ging auch diese vorüber und der Tag der Abreise kam. Am letzten Abend ging ich früh schlafen, doch die Katze kam nicht. Traurig und müde schlief ich ein. Ich wurde durch ein seltsames Geräusch und ein warmes Gefühl in meinem Schoß wach. Ich konnte es zunächst nicht einordnen doch „Oh Schreck“ was war das??!! Da bewegte sich etwas! Es war noch dunkel, ich schaltete die Nachttischlampe an und schaute vorsichtig unter die Decke. Ich entdeckte etwas ganz Unglaubliches! Dort in meinem Schoß lagen fünf winzig kleine Kätzchen. Scheinbar hatte die Katzenmutter ihre Kleinen zur Welt gebracht und meinen Schoß als Nestplatz ausgewählt. Die kleinen Kätzchen schrien sich die Seele aus dem Leib „Mama, wo bist du, wir haben Hunger!!!“ So winzig kleine Wesen habe ich noch nie erblickt. In meinen Büchern hatte ich viele Fotos von kleinen Katzen gesehen, doch die Realität war schöner. Mein Herz pochte. Kurz darauf kam die Katzenmama, sprang auf mein Bett und legte sich so, dass sie die Kleinen säugen konnte. Das war für mich wie ein kleines Wunder, das ich nie vergessen werde. Zunächst wusste ich nicht, wie ich mich verhalten sollte, doch die Katzenmutter blieb ruhig, schnurrte und kümmerte sich liebevoll um die Kleinen. Ich lobte sie für die wundervollen Kitten und hoffte, dass sie mich verstand. Die Katzenmama ging kurzzeitig hinaus, wohl wissend, dass ihre Kleinen in guten Händen waren. Bei ihrer Rückkehr gab es lautes Begrüßungsgeschrei und dann widmete sie sich ihrer Pflege. Die Bäuche wurden geleckt und gesäubert, das dient der optimalen Verdauung (etwas, was ich mir schon angelesen hatte). Einfach hinreißend!! Nun aber stand ich vorsichtig auf, denn ich musste ja natürlich der Familie das tolle Ereignis mitteilen. Sie kamen sofort in mein Zimmer und waren ganz entzückt über diesen schönen Wurf und dankten mir, dass ich mich so lieb um sie gekümmert hatte. Sie versprachen mir mitzuteilen, was mit den Kleinen passiert, denn alle behalten könnten sie wohl nicht. Für mich war es nun leider an der Zeit aufzubrechen, denn mein Zug fuhr bald und ich musste mich verabschieden. Beglückt fuhr ich nach Hause und dachte während der Fahrt immer wieder an das einzigartige Erlebnis.


Meine gefundene Zuneigung zu Katzen ließ die Gefühle zu Hunden in den Hintergrund treten. Ich vertiefte mich noch weiter in die Literatur mit Katzen und so kam es, dass ich bald den Wunsch hegte selber eine Katze zu haben. Doch dieser Wunsch erfüllte sich nicht, denn meine Mutter war zwar sehr tierlieb, jedoch eher auf Hunde fixiert, also erfüllte sich mein Wunsch nicht. Diese stark wachsenden Gefühle zu Katzen sind im Laufe der Zeit zu einer Leidenschaft in meinem Leben geworden und ich nahm mir vor später als Erwachsene eigene Katzen zu haben. Um den tierlieben Haushalt meiner Kindheit ein bisschen zu beschreiben, gibt es einen kleinen Abstecher.


Unseren ersten Hund Chardas, ein Chow Chow, bekamen wir vor meiner Geburt. Er wurde der besondere Freund meiner Kindheit. Wenn ich draußen spielte, war er im Garten und gab keine Ruhe, bis er angeleint an der Abfahrt sein konnte, um mich zu beobachten. Rollschuhlaufen war in der Zeit groß in Mode und ich nahm ihn an die Leine und er zog mich mit den Rollschuhen auf der Straße entlang. Im Winter band ich ihn vor den Schlitten und spielte Schlittenhund mit ihm, was er sichtlich genoss. Mit all seinen Kräften zog er mich. Wir waren Gesprächsthema in unserer Gegend und beneidet von den anderen Kindern. Er passte immer auf mich auf, war immer lieb und trotzdem, ich war ein Kind und machte viel Unsinn mit ihm. Sehr verspielt wie ich war, meinte ich Chardas dressieren zu müssen, wie Tiere im Zirkus. Ich legte einen alten Teppich über ihn, nahm den Teppichklopfer und ließ ihn wie in einer Manege im Kreis laufen. Alles ließ er sich gefallen, ohne böse zu reagieren. An einem Regentag, er sollte nicht nass werden, zog ich ihm ein Regencape von mir über und besuchte eine Freundin mit ihm. Sie waren so begeistert und machten ein Foto von uns beiden. Eine schöne Erinnerung, die ich bis heute nicht vergessen habe. Das einzige Mal, an dem er sich ganz vorsichtig gewehrt hatte brachte mir ein Zwicken von ihm und viel Ärger mit meiner Mutter ein. Ich hatte die Leine mit dem Klemmverschluss an sein Ohr geklipst und er schrie fürchterlich. Er zwickte mich in die Nase und durch mein Geschrei kam meine Mutter angelaufen, befreite ihn und fragte mich, was ich mir wohl dabei gedacht hätte und bekam einen Klatsch auf den Po! Natürlich zu Recht. Ansonsten hat er mir nie etwas getan, ganz gleich was ich gemacht habe. Die Zeit verging und wir beide wurden älter. Mit 14 Jahren wurde er unheilbar krank und musste eingeschläfert werden. Ein paar Monate zuvor hatte meine Mutter Informationen bekommen, dass in Belgien ein kleiner Chow Chow Welpe zu haben war. Bekannte meiner Oma brachten das Tier zu uns. Es war ein Festtag, ich freute mich riesig. Er bekam auch den Namen Chardas und begleitete mich bis ins Erwachsenenalter. Er schlief bei mir im Zimmer und ich fühlte mich für ihn verantwortlich. Mit ihm verbanden mich viele schöne Erlebnisse, bis auch er aus Krankheitsgründen eingeschläfert werden musste


Die Jahre vergingen, ich wurde erwachsen und führte mein eigenes Leben. Ich heiratete und bekam einen Sohn. Für mich war klar, dass Katzen zukünftig zu meinem Leben gehören sollten. Auch für meinen Sohn hielt ich es für förderlich mit Tieren groß zu werden, damit er lernt auch Verantwortung zu übernehmen. Ich besaß bereits eine große Büchersammlung, wobei eines der Bücher mit dem Titel „Der kleine Kater Samson“ mich nie losgelassen hatte. Eine Geschichte über einen kleinen Siamkater mit Namen Samson. Obwohl er viel Unsinn im Kopf hatte, wurde liebevoll und mit viel Gefühl über ihn geschrieben. Seitdem ich dieses Buch gelesen hatte, war für mich klar, dass ich einen Siamkater haben wollte, der dann unbedingt „Samson“ heißen sollte. Aber alles nicht so einfach wie gedacht! Ich besuchte viele Tierheime, doch wenn man weiß was man sich wünscht, ist es nicht so einfach. Ich sah viele süße Katzen, die alle ein schönes Zuhause verdient hätten, doch mein Wunsch einen Siamkater zu finden, ließ mir keine Ruhe. Eines Tages jedoch besuchte ich ein weiteres Tierheim, aber scheinbar ohne Erfolg. Eine Tierpflegerin sprach mich an und fragte, was für eine Katze ich denn suche. Mein großer Wunsch wäre es einen Siamkater zu bekommen. Leider verneinte sie, zur Zeit seien keine Siamesen da. Doch in der Quarantänestation wäre gerade eine Burmakatze, die nur auf den richtigen Menschen und ein liebevolles Zuhause warte. Eine vom Züchter abgegebene Katze, die, wie es rassetypisch sein sollte, keine gelben Augen hatte, sondern grüne und so nicht zur weiteren Zucht gebraucht werden konnte. So wurde sie einfach ins Tierheim abgegeben. Die Pflegerin fragte, ob ich sie vielleicht sehen wollte? Ja, ich wollte, denn meine Neugier war geweckt. Als sie mit dieser dunkelbraunen Schönheit hinunter kam, war ich entzückt. Ich nahm sie auf den Arm, sie war so warm, kuschelte sich an mich und schaute mir in die Augen, als ob sie sagen wollte: „Lass mich nicht von deinem Arm, ich will bei dir bleiben!!“ Es fühlte sich einfach richtig an. Die Tierpflegerin meinte, die Katze hätte mich schon in ihr Herz geschlossen, das könnte man sehen, denn bis jetzt wäre sie bei niemanden auf dem Arm geblieben. Obwohl es kein Siamkater war, stand für mich fest, dass ich sie mitnehmen würde. Nach Absprache mit der Pflegerin holte ich die Katze ein paar Tage später ab. So war endlich mein Wunsch in Erfüllung gegangen Katzenmama zu werden. Mit viel Überlegung und besonderer Freude besorgte ich alles Notwendige, um ihr ein schönes und liebevolles Zuhause zu bieten. Mein Wunsch war zwar nicht vollständig in Erfüllung gegangen, aber mit viel Freude auf diese süße Katze war mein Glück vollständig. Ich entschloss mich sie Marie zu nennen. Nach kurzer Eingewöhnungszeit schien sie ihr neues Zuhause anzunehmen. Alle meine rassekundlichen Bücher halfen mir nun sie nach und nach zu verstehen und in kurzer Zeit entwickelte sich ein ganz enges Band zwischen uns. Nachts schlief sie bei mir und tagsüber verfolgte sie mich auf Schritt und Tritt. Ich war am Ziel meiner Wünsche angekommen eine eigene Katze zu haben und genoss es in vollen Zügen. Nach zwei Jahren änderte sich mein Leben, ich heiratete zum zweiten Mal und war aber leider nicht in der Lage Marie mitzunehmen. Ich wusste wenigstens, dass sie zwar gut versorgt war, aber ich war sehr traurig. Mein Verlangen wieder eine Katze haben zu wollen war groß. Also recherchierte ich, las Anzeigen und fand eines Tages eine Annonce, dass zwei Siamesen abzugeben wären. Ich meldete mich auf die Anzeige und erfuhr das es eine Siamkatze und ein Siamkater waren. Meine Gefühle schlugen Purzelbaum!! Die Katzenbesitzer luden uns ein und waren sehr interessiert an meiner Geschichte. Es wimmelte dort nur so von Katzen, doch als ich die zwei Siamesen sah, war ich sofort verliebt, vor allem weil es genau die Rasse war, die ich wollte und dazu noch ein Siamkater! Wir haben uns mit dem Ehepaar sofort gut verstanden und bekamen nach zwei Tagen die Zusage, die Katzen haben zu können. Ich war überglücklich! Unser Heim wurde nun auf Katzen umgerüstet und unsere Freude war groß, als sie bei uns einzogen. Wir blieben mit den ehemaligen Besitzern in Kontakt, da es ihnen schwer gefallen war, die zwei abzugeben. Sie hatten sich in so einer großen Katzengruppe nicht wohlgefühlt. Aus diesem Kennenlernen mit den Vorbesitzern entwickelte sich eine Freundschaft, die bis heute besteht.
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Bis die beiden dann tatsächlich zu uns kamen und wir die Wohnung katzengerecht verändern mussten, spielten meine Gefühle Achterbahn. Die notwendigen Dinge wie Katzenklo, Kratzmöglichkeiten, Fressnäpfe und Wasserschalen waren schon da. Meine Fantasie aber war grenzenlos und ich malte mir aus, welch schönes Katzenmobiliar wir überall integrieren könnten. Mein Mann holte mich auf den Boden der Tatsachen und meinte: „Lass sie erst einmal hier sein, dann werden wir schon sehen!“ Sozusagen learning by doing. Mein Verstand sagte ja, doch die Freude und meine Ideen ließen mich weitere Pläne schmieden für ein Leben mit unseren zwei Siamesen.


11.03.2005
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Endlich kam der Tag, an dem die alte Besitzerin uns die beiden Siamesen nach Hause brachte. Ich konnte die Zeit kaum erwarten und meine Geduld wurde auf eine harte Probe gestellt, denn Geduld ist und war nie eine meiner Stärken. Ich versuchte ruhig zu bleiben, denn die beiden Neuankömmlinge sollten in einer ruhigen Atmosphäre ihr neues Zuhause sehen und entdecken können. Zur pünktlich verabredeten Zeit kamen sie und erwartungsvoll empfingen wir sie. Mit einem großen Katzentransportkorb und ein paar anderen Dingen bepackt betraten sie unsere Wohnung. Sie wurden im Wohnzimmer abgestellt. Ein spannender Moment! Die alte Besitzerin öffnete die Türe und ganz vorsichtig und verhalten kam zuerst der Kater heraus, gefolgt und unsicher von seiner Schwester. In geducktem Gang machten beide vorsichtig und neugierig die ersten Schritte in ihrem neuen Zuhause. Ganz schön aufregend! In aller Ruhe ging die alte Besitzerin mit mir und den beiden durch die Wohnung, um ihnen zuerst die Katzentoilette zu zeigen. Sehr schwierig, denn wir sind den beiden ja noch fremd, so wie die ganze Umgebung. Dann ließen wir ihnen die Möglichkeit alles selber zu entdecken. In der Zwischenzeit wurden uns die Papiere und der Übernahmevertrag ausgehändigt, den wir beiderseits gegenzeichneten. Als kleine Überraschung brachte sie uns ein Glasbilderrahmen mit Fotos von unseren zweien mit. Auf der einen Seite der Kater auf der anderen die Katze im Alter von sieben Wochen bis drei Jahren. Bilder, auf denen man entzückende kleine Siamesen sehen kann, die sich langsam verändern. Ich war begeistert. Dieser Rahmen hängt noch heute bei uns in der Küche an einer exponierten Stelle.
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Samson & Sohar - 7 Wochen bis 3 Jahre





Nun war die Zeit der Verabschiedung gekommen und wir als neue Siameseneltern durften nun unsere Zeit mit diesen zwei Süßen entgegen schauen. Mal sehen, wie aus uns vieren eine kleine, glückliche Katzenfamilie werden kann. Zunächst ließen wir die beiden erst einmal in Ruhe und beschäftigten uns mit anderen Dingen, um ihnen die Möglichkeit zu geben, ihr neues Zuhause zu erkunden. Geduckt, neugierig und vorsichtig schlich der Kater durch die Räume, seine Schwester verharrte unter einem Stuhl im Schlafzimmer, ihren Bruder unter ständiger Beobachtung. Sie schien die ängstlichere und vorsichtigere Katze zu sein. Sie schaute sich seine ersten mutigen Schritte an und kam dann auch langsam aus ihrer geschützten Beobachtungshöhle unter dem Stuhl hervor und folgte ihm auf seiner Entdeckungsreise. Die Namen unserer zwei hübschen haben wir von den Vorbesitzern nicht übernommen. Wie ich anfangs erwähnte, war ich auf der Suche nach einem Siamkater, den ich Samson nennen wollte, wie in dem Buch Mein Kater Samson, was mich bis heute fasziniert hat. Jetzt war ich am Ziel angelangt und hatte einen Siamkater, den ich Samson nennen konnte. Ich war glücklich! Im Voraus hatten wir uns natürlich auch einen Namen für das Mädchen ausgesucht, der uns gefiel: Sohar, das kommt aus dem hebräischen und bedeutet Glanz. Tolle Namen für besonders exotische Katzen. Nomen est omen, sagt man und im Nachhinein kann ich nur sagen, dass da etwas dran ist. Sie haben es Tag für Tag bewiesen. Hier beginnt meine Liebe, die innige Beziehung zu den beiden Katzen und im Besonderen zu meinem Kater Samson. Mit ruhigen Worten sprechen wir mit den beiden, einerseits um sie an ihre Namen und andererseits an unsere Stimmen zu gewöhnen. Von Beginn an war ich in Zwiesprache mit meinem Samson. Es ist Abend und Zeit für die Fütterung. Auf einem extra Set in der Küche haben wir katzenfreundliche große Schalen aufgestellt. „Komm Samson, ich zeige euch euer Futter.“ Sohar ist da etwas scheu, sie geht wieder ins Schlafzimmer unter den Stuhl. Nach ein paar Minuten sehen wir, dass Samson zumindest ein wenig isst, Sohar ist noch vorsichtig. Mit einem mit Futter gefüllten Löffel gehe ich zu ihr, sie bleibt sitzen und läuft nicht weg. Mit Geduld und liebevoller Ansprache habe ich Erfolg und sie isst ein wenig von dem Löffel. Nun überlasse ich sie sich selbst. Zu Samson sage ich: „Wir lassen dir alle Zeit, die du brauchst und du wirst sehen, dass es dir bei uns gefallen wird.“ Ganz in Ruhe begehen wir den Abend und sind gespannt, wie sich unsere zwei verhalten werden. Mit Kuscheldecken auf unserem Sofa machen wir es uns gemütlich. Neugierig kommst du auf die Decke, scheinbar von Sohar vorgeschickt, die dich immer als Vorläufer benutzt, um dann selber aktiv zu werden. Dieses Verhalten konnten wir auch beobachten, als Sohar abwartend unter dem Stuhl blieb. Langsam kommst du uns näher und lässt dich zum ersten Mal streicheln, denn ängstlich bist du nicht. Du genießt die Berührung. Fürs Schnurren ist es noch etwas früh, aber das kommt schon noch. Zögerlich mit neugierigen Augen kommt auch Sohar langsam zum Sofa. Auch sie wagt den ersten Schritt. Ohne übergriffig zu sein warten wir ab. Als sie uns mit ihren schönen blauen Augen ansieht ist das zum Dahinschmelzen. Groß und anmutig sind ihre Augen, ein tiefes und intensives blau, ganz wundervoll dich anzuschauen und ich glaube, dass ich ihr wenig abschlagen könnte, das spüre ich. Sohar nähert sich langsam dem Sofa und auch sie lässt sich zum ersten Mal streicheln. Wie weich, sanft und angenehm über euer Fell zu streicheln. Wir haben auch an ein paar Katzenleckerchen gedacht und versuchen unser Glück: „Komm Samson, ein Leckerchen, probiere es doch mal.“ Und tatsächlich nimmst du es aus meiner Hand, sogar Sohar kommt, vom Geruch angelockt und kann nicht widerstehen. Ein erster Schritt zum gegenseitigen Verständnis und Vertrauen ist getan. Mal sehen, wie die erste Nacht wird. Schlafen sie durch oder wecken sie uns zu frühzeitig. Wir haben einige Kuschelhöhlen und Plätze mit Decken ausgelegt. Schauen wir, ob es euch gefällt. Ansonsten kann man noch einiges verändern. Wir gehen zu Bett, doch an Schlafen ist für mich nicht zu denken. Ich bekomme mit wie ihr zwei die Wohnung entdeckt und auch das erste Mal das Katzenklo benutzt. An diese Geräuschkulisse muss man sich erst gewöhnen. Ihr seid zwar noch vorsichtig, aber die Neugierde ist stark. Mit beiden Pfötchen kommt Samson am Bett hoch, um uns zu beobachten. Ich sage nichts und lasse dich. Um den Überblick zu haben schlaft ihr auf dem Sofa auf einer Kuscheldecke. Als ich nachts ins Bad muss wacht ihr auf, zwei Köpfe schnellen erwartungsvoll in die Höhe, aber Angst oder Panik scheint ihr nicht zu haben. Ich nähere mich auch nicht, um euch nicht zu beunruhigen. Ziemlich früh wache ich auf, denn ich muss wissen, wie ihr die Nacht überstanden habt. Gerade steige ich aus dem Bett und sehe Samson plötzlich am Bett stehen. Du schaust mich mit deinen schönen blauen Augen an. Mit ruhiger Stimme spreche ich dich an: „Hallo Samson, du schöner Kater, hab´ keine Angst, Mama steht jetzt auf und dann schauen wir mal, was es gutes zu Essen gibt.“ Ich gehe in die Küche, Sohar ist noch nicht zu sehen und du läufst zwar weg, kommst dann aber in die Küche. Mit etwas Abstand beobachtest du meine Aktivitäten. Dir bekannte Dosenöffnungsgeräusche lassen dich näher kommen. „Ja schau mal Samson, hier gibt es leckeres Hühnchen. Das mögt ihr doch sicher.“ Sohar ist noch nicht zu sehen. Wahrscheinlich lässt sie Samson erst einmal die Lage prüfen, wie auch gestern. Ich fülle die beiden Schälchen, mache unser Frühstück und kümmere mich nicht weiter um Samson. Der Geruch scheint verlockend zu sein, denn Samson kommt tatsächlich zum Schälchen und beginnt zu essen, nicht ohne mich aus den Augen zu lassen. Erst einmal bin ich froh, dass er wenigstens isst; aber wo ist Sohar, was macht sie? Sie ist unter dem Stuhl im Schlafzimmer, das scheint für sie ein geeigneter Rückzugsort zu sein seit ihrem Einzug. Vorsichtig spreche ich sie an, ohne das sie wegläuft. Dieses zauberhafte Wesen mit den tollen Augen schaut mich ein wenig unsicher an, bleibt aber sitzen. „Sohar, mein Schatz, in der Küche ist Essen, Samson ist auch schon da. Komm und probiere!“ Doch sie reagiert nicht. Nun frühstücken wir, Samson hat etwas gegessen und geht seiner Wege. Ich gehe ins Schlafzimmer, um nach Sohar zu schauen und sie sitzt immer noch abwartend dort. In der Küche habe ich einen Teelöffel mit Futter gefüllt und halte ihn vor Sohar „Riech´ mal, das schmeckt dir doch bestimmt.“ Meine Geduld wird belohnt und sie kommt einen Schritt auf mich zu. Sie riecht an dem Essen und schleckt ein wenig Futter ab. Das ist doch mal ein Anfang. „Prima, meine Süße, das hast du fein gemacht“ Im gleichen Moment kommt Samson dazu und Sohar läuft mit ihm durch die Wohnung. Ganz langsam schwindet die Ängstlichkeit der beiden. Gemeinsam entdecken sie die Wohnung, ihr neues Zuhause. Herrlich die zwei zu beobachten. Sie werden ihre Zeit brauchen, die wir ihnen auch geben. Die nächsten Tage sind entspannter und ihr reagiert schon auf eure Namen. Insbesondere Siamesen brauchen den Körperkontakt zu ihren Menschen und das veranlasst euch uns von Tag zu Tag näher zu kommen. Wir müssen uns ja gegenseitig kennenlernen und das macht Spaß. Die Scheu verfliegt immer mehr und Streicheleinheiten gehören jetzt schon zum Programm. Spielen ist ein wichtiger Faktor, einerseits zum Toben und abreagieren, andererseits festigt es das Vertrauen und die Verbundenheit. Spielangel, Mäuse, Catnipkissen liegen nun beständig in unserer Wohnung. In dieser kurzen Zeit hat sich nicht nur die Wohnung sondern auch unser Leben verändert. Es ist wunderschön und noch interessanter, als ich es mir vorgestellt habe. Ihr zwei seid eine wirkliche Bereicherung! Spielemäßig seid ihr offen für vieles, jedoch präferiert ihr Spielangeln, die sehr gut geeignet sind zum Austoben. Gewaltige Sprünge nach den Angeln und Rennen durch die Wohnung gehören jetzt zum Alltag. Für uns wird das Bewegen in der Wohnung zum Wagnis, wenn ihr eure dollen fünf Minuten Rennzeit habt. Ein Ausweichen oder auch Stehenbleiben scheint lebensgefährlich. Bei diesen Geschwindigkeiten hat man Angst vor Kollisionen! Ihr beide seid Geschwister, aber man merkt starkes Rivalitätsverhalten. Die typischen Raufereien enden dann schon mal mit blutigen Kratzern im Gesicht. Eine schöne und aufregende Zeit steht vor uns.


So vergehen die Tage und ihr gewöhnt euch schnell an alltägliche Abläufe, die ihr sehr schnell verinnerlicht. Sohar ist schon entspannter und genießt die Streicheleinheiten. Welch ein Erfolg! Wir erfreuen uns an unserem gemeinsamen Leben. Die Küche ist für euch ein interessanter Ort. Unter dem Tischtuch vermutet ihr eine Maus und ihr wartet ausdauernd, das da etwas passiert. Selbstverständlich nicht, aber in eurer Vorstellung verfolgt ihr plötzlich eine fiktive Maus und wir hoffen, dass alles an Ort und Stelle bleibt. Auch das Kochen ist jedesmal ein Event. Da raschelt es, da kratzt etwas, Gerüche betäuben eure Nasen und erwartungsvoll schaut ihr zu, ob da etwas für euch abfällt. Du bist noch ein bisschen sorgloser, Töpfe auf dem Herd, in denen es brodelt, bratet und dampft, faszinieren dich. Ohne Bedenken schreitest du auf den Herd zu, möchtest schauen was da passiert und ob ich da etwas Leckeres für dich bereit halte. Aber das muss ich sanft und mit ruhigen Worten verhindern, denn Kochplatten, Dampf und Fettspritzer sind gefährlich. Du schaust mich an, fragend und doch mit einem verständigen Blick. Nach und nach wirkt die liebevolle Erziehung, du und auch Sohar achtet auf meine Worte und versteht meine Verbote. Das sagt bei euch Katzen eigentlich nichts, aber solange ich in der Nähe bin, ist schon ein gewisser Erfolg zu sehen. Unsere Küchenstühle haben es euch angetan, sie haben eine relativ enge Verstrebung der Rückenlehne. Ihr zwei seid so zart und schmal, dass ihr ohne Probleme dadurch passt und dies mit Freuden zum Gewohnheitsrecht macht. Sitzen wir morgens beim Frühstück und sind zufällig nicht ganz angelehnt, rutscht ihr durch die Lehne, auch wenn noch so wenig Platz da ist. Ihr habt euer Frühstück zwar schon bekommen, aber auf dem Tisch könnte etwas Leckeres für euch sein. Leider gehören Quark, Marmelade und andere Aufstriche nicht zu euren Leibspeisen. Am Mittag kann das schon mal anders sein. Ab und zu gibt es Hühner- oder Rindfleisch und ungesehen schleicht oder springt ihr auf den Tisch, um etwas zu erhaschen. Mit mehr oder weniger Erfolg. Anfangs konnten wir nicht so schnell reagieren, aber Übung macht den Meister, denn nun sind wir darauf gefasst. Selbstverständlich geben wir euch einige Stücke in die Schälchen, was aber trotzdem nicht heißt, dass ihr beiden Frechdachse es nochmals versucht. Das nennt man Essen unter erschwerten Bedingungen. All das macht so viel Spaß. Die Verrücktheiten und Ereignisse nehmen zu, aber das gehört eben zum alltäglichen Zusammenleben dazu. Sohar beginnt anhänglich zu werden. Ist das Frühstück morgens fertig und ich auf euren Papa warte, der zur Arbeit gehen muss, lege ich bequem meine Beine hoch und lese. Sohar kommt dann auf meinen Schoß, fordert sanft eine Streicheleinheit und dreht sich ein, um zu dösen. Diesen warmen Körper auf den Beinen und die wachsende Vertrautheit zu spüren, ist ein einmalig schönes Gefühl. Tatsächlich gibt es schon Eifersüchteleien zwischen euch beiden. Du möchtest meine Nähe und Aufmerksamkeit und beginnst Sohar auf meinem Schoß zu zwicken. In Abwehrhaltung mit angelegten Ohren setzt sie sich zur Wehr. Wird es ihr zu viel beginnt ein kleiner Kampf, mal stärker mal schwächer. Ihr seid zwar Wurfgeschwister, aber streitet euch zeitweise dermaßen heftig, dass einer von euch häufig blutige Kratzspuren im Gesicht hat. So etwas hätte ich eigentlich nicht vermutet, aber man lernt im Zusammenleben mit euch eben einiges.


Nach einigen Monaten wird es Zeit zur Vorstellung und Impfung bei einem Tierarzt. Die Adresse des Tierarztes bekamen wir von den Vorbesitzern. Wir machen einen Termin und hoffen, dass mit dem Transport alles gut geht.


Das ist die Premiere für die Benutzung unserer beiden Transporttaschen, die mit weichem Vlies und Decken bestückt sind. Unsere Sorge ist, wie wir euch da hinein bekommen. Den Tipp, die Taschen einfach hinzustellen, damit ihr euch daran gewöhnt, haben wir beherzigt. Ihr beschnuppert die Taschen, macht Versteckspiele um die Taschen und wagt euch sogar ins Innere. Ein guter Anfang. Der Tag rückt näher, doch die Aufregung war umsonst, denn mit ein paar Leckerchen bringen wir euch dazu allein einzusteigen. Schon ist die Tasche geschlossen und wir können gehen. Ihr schreit Zeter und Mordio, als ihr bemerkt, dass die Tasche zu ist und ich versuche euch mit sanften Worten zu beruhigen, was auch nach wenigen Minuten gelingt. Der Tierarzt macht einen guten Eindruck, die Praxis wirkt sauber und gut geführt. Schon wichtig, da wir auch in der weiteren Zukunft einen zuverlässigen und sympathischen Arzt brauchen werden. Die Allgemeinuntersuchung und Impfung funktioniert gut und der Tierarzt ist begeistert von euch beiden. Wie sollte man auch nicht! Zwei so hübsche Exemplare wie ihr sieht man nicht alle Tage. Als stolze Katzeneltern verlassen wir die Praxis und fahren nach Hause. So endet unsere erste Amtshandlung als neue Besitzer und ein gemütlicher Abend mit euch kann beginnen. Ihr seid sichtlich erleichtert wieder zu Hause zu sein und als kleine Wiedergutmachung für den Stress erhaltet ihr ein Leckerstängchen, das ihr mit Freuden verspeist. Der Tag ist gerettet und alles ist positiv verlaufen. Am nächsten Morgen erkennt man leichte Impfreaktionen, wie Müdigkeit, Unlust zum Spielen und minderer Appetit. Das scheint normal und verliert sich in den nächsten Tagen schnell. Galoppstrecken durch die Wohnung, Kampfspiele und gemeinsame Spiele am Abend sind wieder angesagt. Mir wird bewusst wie wichtig der Katze - Mensch - Kontakt ist, wie abhängig ihr davon seid zärtlich gestreichelt zu werden und zu spüren, dass ihr geliebt werdet. Liebe kann so viel bewirken. Ich beobachte euch intensiv und mit deinen wunderschönen blauen Augen verfolgst du mich. Du willst mich kennenlernen und ich dich. Auch Sohar registriert alles um sich herum, möchte gestreichelt werden und spielt gerne. Du bist anders, aufmerksamer und hast eine schnelle Auffassungsgabe. Gibt es irgendetwas was ich verbiete, merkst du dir das unfassbar schnell. Sohar hingegen muss ich öfter ermahnen, schaue ich weg, macht sie den gleichen Unsinn wieder, eben typisch kätzisch. Du fixierst dich auf mich und ich auf dich; ein leichtes Band zwischen uns ist geknüpft. Wir sind noch junge Katzeneltern, aber uns fehlt die Erfahrung, die wir durch die alltäglichen Dinge mit euch lernen. Futter zum Beispiel. Gerade habt ihr euch eingelebt, schon beginnt die Mäkelei beim Futter. An einem Morgen fülle ich die Futterschälchen, du stehst davor, riechst und schaust mich mit vorwurfsvollen Blicken an, als wolltest du sagen „Was gibst du mir denn hier, das schmeckt und riecht fürchterlich. Das esse ich nicht!“ Als gute Katzenmama reagiere ich und versuche es dir noch einmal schmackhaft zu machen, aber erfolglos. „Samson, was ist los, das ist doch gute Pute, probier doch mal!“ Beleidigt bist du nicht, kommst zu mir für eine Streicheleinheit und wartest einfach ab. Ich sage zu dir: „Also gut Samson, Mama und Papa fahren morgen und suchen anderes Futter aus. Bis dahin muss dir und Sohar eine Dose feinsten Thunfisches genügen“ Du läufst aus der Küche und ignorierst das Futter. Sohar jedoch lockt der Fischgeruch und beginnt mit Appetit zu essen. Da dich nach kurzer Zeit der Hunger plagt kommst du, isst ein wenig und gehst wieder. Fisch gehört wohl nicht zu deinen Präferenzen. So ist das eben, solche Edelkatzen haben eigene Vorstellungen und brauchen edles Futter. Also los zum Futterkauf. Man wird überschüttet mit Marken und verschiedenen Fleischsorten. Mit qualitativ hochwertigem Futter müssen wir uns erst mal beschäftigen und zunächst ist es wichtig, zu schauen, was ihr mögt. Selbstverständlich suchen wir gutes Futter aus, oder das, was wir im Moment dafür halten. Als Katzeneltern ist man im dauernden Lernprozess. Nun hoffen wir, euch beiden gerecht zu werden und nach und nach euren Geschmack zu treffen. Die folgenden Futterversuche laufen gar nicht so schlecht. Hühnerfleisch, Rindfleisch, Meeresfrüchte und Fisch, von allem ist etwas dabei. Samson kann ich langsam animieren: „Hier, mein Schatz, leckeres Hühnerfleisch, versuch es und sag´ mir, ob es dir schmeckt.“ Du schnupperst und beginnst zu essen. Du isst ein Schälchen fast leer, schaust mich an, scheinst zufrieden und für den Moment gesättigt. Tagtäglich beobachtest du alle unsere Aktivitäten. Auch meine Morgentoilette interessiert dich. Im Sphinxsitz platzierst du dich neben mich und schaust mit deinen großen Augen zu mir auf. „Na, Samson, auch meine morgendliche Reinigung ist ganz intensiv, Pflege wird auch bei mir groß geschrieben.“ Ich bürste meine Haare, was bei dir ein besonderes Interesse weckt. „Vielleicht auch eine Bürstenmassage gefällig!?“ Vorsichtig bürste ich dein Fell „Das gefällt dir, nicht wahr?“ Trotz der Metallborsten drückst du deinen Körper gegen die Bürste und bist begeistert. Mit der Bürste an deinem Kopf vorbei beißt du in die Borsten und schnurrst wohlig. Nach der Rückenmassage streckst du mir deinen Po entgegen und zeigst mir damit dein Wohlgefallen. Ich freue mich. „Samson, tut das gut? Leider müssen wir jetzt aufhören, weil ich das Frühstück machen muss. Später gibt es eine Fortsetzung.“ Ist doch süß, da muss ich ja eine Bürste für euch kaufen. Am nächsten Tag besorge ich eine schöne Bürste, die jetzt für dich im Badezimmer bereit liegt. Auch Sohar versuche ich zu bürsten, aber sie empfindet nicht so große Freude wie du. OK, dann nicht! Die Bürste liegt an einem für dich zugänglichen Ort und zunächst sage ich nichts. Auf deinen routinemäßigen Reviergängen kommst du auch ins Bad. Schlau wie du bist entdeckst du die Bürste und reibst dich daran. Dir schwebt jedoch eine richtige Bürstenmassage vor und mit deiner tiefen Katerstimme rufst du mich. Als ich ins Bad komme, sitzt du davor und schaust mich an, deine Blicke sagen mehr als Worte „Komm Mama, bürste mich, das ist so schön!“ Hingebungsvoll streifst du mir um die Beine. Ich knie auf dem Boden und bürste dich. Du windest dich, um keinen Bürstenstrich zu verpassen und würdest kein Ende finden, wenn ich nicht sage: „So, mein Schatz, das reicht erst mal und ich bürste dich nachher noch einmal.“ Du wirkst enttäuscht, aber trotzdem zufrieden. Das ist der Beginn für die regel- mäßigen Massagen, die du lieben lernst und dich dein ganzes Leben begleiten werden.


Wenn wir abends fernsehen seid ihr dabei und liegt auf unseren Beinen. Immer öfter stellen wir fest, dass du Interesse am Fernsehen zeigst. Du verfolgst Dinge, Geräusche und Stimmen, die dich aufhorchen lassen. Hast du etwas Interessantes entdeckt, verfolgst du es mit den Augen über den ganzen Bildschirm, von links nach rechts und umgekehrt. Es irritiert dich irgendwie, wenn von dir beobachtete Dinge zum Rand laufen. Du fragst dich: „Wohin verschwinden die jetzt?!“ Du kommst zum Schluss, am Fernsehgerät nachzuschauen, ob sie vielleicht dahinter sind. Das ist so lustig und aus Katzensicht verständlich. Das lässt dir keine Ruhe und du läufst hinter den Apparat, um die Sachlage der verschwundenen Dinge aufzuklären. Eine eurer Lieblingssendungen ist Tiere suchen ein Zuhause. Neugierig beobachtet ihr Hunde, die sich bewegen und bellen. Noch interessanter ist es für euch, wenn Katzen erscheinen. Mit gespitzten Ohren schaut ihr und zieht die Möglichkeit in Betracht, dass sie gleich durch die Türe kommen könnten. Das erscheint sehr realistisch für euch, da ihr die Katzen auch als solche erkennt. Das erfordert schon einen gewissen Grad an Intelligenz. Das Fernsehen mit seinen Bildern täuscht euch, da alles, was sich bewegt, für euch nur echt sein kann. Da ist natürlich der Intelligenz Grenzen gesetzt, aber bisher war das schon eine große Leistung. Du freundest dich immer mehr mit dem Fernsehgerät an. Jetzt bleibst du nicht nur beobachtend auf dem Sofa sitzen, sondern läufst zum TV und verfolgst die interessanten Dinge mit der Pfote. Der TV steht auf einem schmalen Board und dahinter ist Platz, den du nutzt, um die verschwundene Dinge aufzuspüren. Wir brauchen kein Fernsehprogramm, wenn wir dich bei solchen Aktionen beobachten können. Sobald wir auf dem Sofa sind und Fernsehen schauen, tun wir das zu viert. Immer wieder berührst du den Bildschirm, kannst die Dinge aber nicht erfassen und das beschäftigt dich sehr. Trotz allem schulst du unablässig deinen Blick. Ein ganz besonderer Moment zeigt uns, wie groß dein Verständnis trotzdem ist. Über das TV schauen wir uns Urlaubsfotos an und du bist auch dabei. Als ein Foto von mir erscheint gehst du interessiert zum TV, schaust auf das Foto, drehst dich um und schaust mich an. Du hast mich erkannt. Ganz erstaunlich, ich habe deine Intelligenz nicht unterschätzt. Nach und nach entwickelst du in unserem Zusammenleben erstaunliche Fähigkeiten. Viele Menschen, die Katzen nicht kennen, unterschätzen sie und halten einen selber für verrückt, wenn man solche Dinge erzählt. Man merkt, dass du ein Kater bist. Alle männlichen Geschöpfe sind an Technik interessiert, so auch du. Neben dem TV steht ein Schrank mit unserer Musikanlage. Per Fernbedienung lassen sich die Geräte bedienen. Wenn euer Katzenpapa die Schublade des CD-Spielers öffnet, spitzt du deine Ohren und blickst in die Richtung. Dieses Geräusch weckt deine Neugierde. Wir bemerken deine Reaktion und wiederholen das Ganze. Du läufst dahin und bleibst vor der Schublade sitzen. Schublade rein und raus immer im Wechsel. Deine Blicke folgen der Lade und mit der Pfote versuchst du sie zu berühren. Nach mehrmaliger Wiederholung probierst du die Lade festzuhalten und auch wieder zu öffnen. Sensationell! Da kommt dein Interesse für Technik zur Geltung. Vernimmst du nun dieses Geräusch, bist du in Windeseile dort. Ganz gleich wo du gerade in der Wohnung bist, löst das Geräusch ein Reflex bei dir aus. Alles macht soviel Freude mit euch, eure Entwicklung zu beobachten und euren Charakter kennenzulernen. Das Eintauchen in die Katzenwelt ist und bleibt ein Erlebnis.
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